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Sehr geehrte Damen und Herren,

wir blicken zurück auf ein Jahr voller Herausforderungen, die wir gemeinsam meistern konnten. Der Aufbruch 
in die Post-Covid-Phase war wegen Personalausfällen anstrengend, wie überall gab es Erkrankungen und 
schwieriger gewordene Nachbesetzungen. Mit Blick auf unsere Patient*innen und die Gesunderhaltung unserer 
Kolleg*innen haben wir erstmals auch Bereiche außerhalb der üblichen Sommerschließungen gesperrt. Unser 
Team aus Ärzt*innen, Pflegekräften und anderen Mitarbeitenden hat mit großem Einsatz, Kompetenz und 
Leidenschaft dazu beigetragen, dass unser Spital auch in dieser Zeit seine hohe Qualität an medizinischer 
Versorgung aufrechterhalten hat.

So waren wir gezwungen, noch stärker zusammenzuarbeiten und uns auf Gemeinsamkeiten zu konzentrieren, 
den Teamspirit aufrechtzuerhalten und zu stärken. Enorm wichtig ist, auch in Zukunft ein guter Arbeitgeber zu 
sein mit Blick auf die Entwicklungen im Wettbewerb um die Kolleg*innen. Die Substanz für Employer Branding 
ist bei uns seit jeher da und sehr glaubwürdig.

Mit der medizinischen Versorgung ist die Zufriedenheit der Patient*innen eng verbunden. Wir arbeiten hart 
daran, dass alle unsere Patient*innen die bestmögliche Behandlung erhalten. Sie fühlen sich bei uns wohl und 
gut aufgehoben. 96% unserer Patient*innen gaben in 2022 an, dass sie mit der Qualität der Versorgung, die sie 
bei uns erhalten haben, sehr zufrieden waren! 

Still, leise, freundlich, unspektakulär, sowie präsent, wirksam und tragfähig

Großartige Kolleg*innen überzeugen tagtäglich mit ihrer Präsenz und ihrer Wirksamkeit. Alle packen an, oft still 
und leise, immer freundlich und meistens unspektakulär. So zeigt sich öfter, dass das Leben voller Möglichkeiten 
und Schönheit ist, als dass wir schwierige Umstände zu lange beklagen. Es macht uns froh und demütig, dass 
dem so ist.

2022 hatten wir auch schon 5-jähriges Jubiläum 

Die größten Unterschiede zu 2017 sind:

•	 Das Franziskus Spital hat sich von einer Idee zum etablierten Betrieb mit zwei Standorten entwickelt,  
mit klarem Versorgungsauftrag, guter Reputation und bewährtem Spirit für alle Wiener*innen.

•	 Die Umbauten in der Landstraße sind fertig, alte und neue Substanz strahlen in Kombination mit 
beeindruckender Architektur und einem Ambiente zum Wohlfühlen. 

•	 Man kennt das Franziskus Spital schon besser unter dieser gemeinsamen Marke (und die traditionellen 
Namen bleiben geläufig). 

 
Daher war 2022 – trotz oder auch wegen vieler Themen – ein gutes Jahr! 

Wir danken allen, die uns 2022 unterstützt haben.  
Wir bleiben dran und setzen uns weiter mit ganzer Kraft für unsere Patient*innen ein. 

Viel Freude mit unserem Jahresbericht! 	

Beste Grüße,

Martin Steiner 
Geschäftsführer 
auch im Namen der Kollegialen Führung

2022 war "auch" ein gutes Jahr

Die Kollegiale Führung (von links nach rechts):  
Joakim Huber, Andreja Kušej, Georg Roth, Martin Steiner, Nadja Heidinger, Alexandra Lindtner
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Was wir unter "die Menschen froh  
machen und lieben" verstehen
Die Fürsorge für kranke, leidende und alte Menschen steht bei einer großen Zahl 
an Orden seit Jahrhunderten im Zentrum ihres Wirkens. 

Das Franziskus Spital blickt auf der Landstraße auf eine Geschichte von mehr  
als 300 Jahren zurück, als sich die Elisabethinen 1709 dort niederließen, um 
ein Kloster und ein Krankenhaus zu gründen. Die Krankenpflege war 1857 der 
eigentliche Auslöser für die Ordensgründung der Franziskanerinnen von der 
christlichen Liebe, sozusagen die DNA der Klostergemeinschaft in Margareten. 
Und auch ihre Arbeit wirkt im Franziskus Spital weiter.

Die Nöte und Sorgen kranker Menschen haben sich mit der Zeit kaum geän-
dert: Neben sehr guter medizinischer und pflegerischer Versorgung besteht 
nach wie vor der große Wunsch nach Zuwendung und Empathie. Unsere Werte 
"Menschen professionell begleiten", "Menschen lieben" und "Menschen froh 
machen" werden im Alltag gelebt und sind im Jahresbericht 2022 gut sichtbar 
gemacht. 

Froh konnten wir hoffentlich mit der Neugestaltung des Franziskus Spitals Land-
straße machen: Unsere Patient*innen und unsere Mitarbeiter*innen fühlen sich  
hier wohl. Licht und Luftigkeit verbinden sich mit Modernität und einem einzig- 
artigen Altbestand, sie bilden nun einen guten Rahmen für "den besonderen Ort 
für Ihre Gesundheit in Wien".

Alles Liebe und Gute wünschen
Sr. Barbara Lehner, Generaloberin der Elisabethinen Linz-Wien 
 
Sr. Birgit Dorfmair, Generaloberin der Franziskanerinnen von der christlichen 
Liebe, Leiterin der Wertearbeit im Franziskus Spital
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Hernien-OPs sind die am häufigsten durchgeführten Operationen, rund ein Vier-
tel aller Männer leidet daran. Eine der wesentlichen Ursachen ist eine Störung des 
Kollagen-Stoffwechsels und damit verbunden ein instabiles Bindegewebe. Dies 
kann bei der Bauchdecke oder auch bei Narben der Fall sein. Auslöser für einen 
Bruch sind dann oft abrupte Bewegungen wie z.B. schweres Heben oder Drehun-
gen beim Sport ‒ v.a. Fußballer oder Eishockeyspieler sind betroffen. Das Binde-
gewebe reißt und es entsteht eine Bruchlücke. Rutscht der Darm durch diese 
Lücke und wird eingeklemmt, kann es zu gefährlichen Komplikationen kommen. 

Mehr als 900 Patient*innen mit Weichteilbrüchen (Hernien) hat das Team rund 
um Prim. Doz. Herwig Pokorny im Jahr 2022 operiert. Tagesklinisch wie stationär 
werden Patient*innen dabei stets mit höchster medizinischer Qualität versorgt. 
Eine stetige Weiterentwicklung von OP-Techniken und die Weitergabe dieser 
Expertise an externe Chirurg*innen sind Bereiche, denen sich das Franziskus 
Spital Hernien-Team besonders widmet. 

2022 hat Prim. Pokorny eine sehr anspruchsvolle und renommierte europäische 
Zusatzqualifikation erworben und gehört nun zu den wenigen Chirurgen, die 
sich "Fellow of the European Board of Surgery, Abdominal Wall Section" nennen 
können. 

Etabliert und perfektioniert wurde die Anwendung einer Regionalanästhesie, 
die Bauchwandblockade oder auch TAP-Block genannt. Diese vermindert das 
postoperative Schmerzempfinden und steigert das Wohlbefinden der Patient*in-
nen. Großer Vorteil: auf die zusätzliche Gabe von Schmerzmitteln kann dadurch 
oft völlig verzichtet und so unliebsame Nebenwirkungen wie Übelkeit oder 
Schwindelgefühl verhindert werden. 
 
Das Kompetenzzentrum für Hernienchirurgie im Franziskus Spital ist das erste 
Wiens, durchläuft derzeit wieder den Re-Zertifizierungsprozess und versorgt die 
meisten Patient*innen in Wien.

Hernien: Es gibt immer was zu tun!

Bild links (von links nach rechts): Matthias Hofmann, Stephan Koo, Herwig Pokorny und Tobias Marcy
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Nach wie vor ist Brustkrebs bei Frauen in Österreich die häufigste Krebserkrankung.  
Leider erhält jede 8. Frau im Laufe ihres Lebens diese Diagnose. 

Brustkrebs ist heute ‒ nicht zuletzt wegen dieser hohen Fallzahlen und der steten 
Forschung ‒ gut behandelbar und in sehr vielen Fällen heilbar. Die Überlebensrate  
steigt kontinuierlich an, immer mehr Frauen können geheilt werden. Grund  
dafür ist ein gutes und etabliertes Vorsorgeprogramm, welches die Erkrankung 
oft in einem sehr frühen Stadium entdeckt, sowie eine optimale medizinische 
Versorgung der Patientinnen in speziellen, interdisziplinär arbeitenden Zentren.  
Diese Brustgesundheitszentren ‒ wie auch jenes im Franziskus Spital ‒ werden  
regelmäßig von einer unabhängigen Fachkommission zertifiziert und arbeiten  
somit stets auf dem letzten Stand der medizinischer Forschung. Die Patientin  
kann so sicher sein, Zugang zu höchster Diagnose- und Behandlungsqualität zu 
haben.

Jede Frau ist einzigartig und jede Krebserkrankung individuell. Viele Faktoren  
spielen eine Rolle und ein breites Spektrum an Behandlungsmöglichkeiten steht 
zur Verfügung und ermöglicht so eine individualisierte Therapie. Deshalb wird  
im Brustgesundheitszentrum spezialisiertes Wissen aus vielen Fachrichtungen 
gebündelt: Onkologie, Chirurgie, Strahlentherapie, Radiologie und Gynäkologie  
erarbeiten gemeinsam eine maßgeschneiderte Therapie und besprechen in 
Tumorboards regelmäßig jede Patientin, ihre Erkrankung und den besten 
Behandlungsweg.

Die Koordination der Abläufe und Termine übernimmt das Team des 
Brustgesundheitszentrums für die Patientin. Dies ermöglicht eine rasche  
Abklärung, einen zeitnahen Behandlungsbeginn und eine intensive persönliche  
Betreuung. Diese Balance zwischen modernster Medizin und besonderer 
Zuwendung ermöglicht es betroffenen Frauen, sich stets bestens versorgt und 
gut aufgehoben zu fühlen. 

Seit 2022 leitet OÄ Dr. Stephanie Kacerovsky-Strobl das Brustgesundheits- 
zentrum, OA Dr. Michael Schleifer ist ebenfalls ein sehr erfahrener Mamma-
Chirurg. Gemeinsam betreut das Team die Patientinnen mit größter Kompetenz 
und besonderem Einfühlungsvermögen.

2022 wurde das Brustgesundheitszentrum im Franziskus Spital wieder bis 2025  
erfolgreich zertifiziert.
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Beste Medizin für jede Frau

Bild: Stephanie Kacerovsky-Strobl und Michael Schleifer
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Unser Herz ist ein Hochleistungssportler. Es ist das erste Organ, das seine Arbeit 
aufnimmt, bereits ab dem 22. Tag der Schwangerschaft beginnt es zu schlagen. 
Und dies macht es unser Leben lang etwa 100.000 mal pro Tag. 

Kommt es ins Stolpern oder Straucheln, wird einem die Bedeutung des Herzens 
erst richtig bewusst. Oft geht eine erhebliche Einschränkung der Lebensqualität 
damit einher. 

Herzerkrankungen sind nicht immer eindeutig zu diagnostizieren. Herz und Lun-
ge können oft ähnliche Symptome zeigen und sich gegenseitig beeinflussen. 

Deshalb werden im Franziskus Spital beide Organe gemeinsam betrachtet, um 
eine negative Wechselwirkung zu erkennen und zu verhindern. Ist die Leistungs-
fähigkeit des Herzens eingeschränkt, bietet die Kardiologie ein breites Spektrum 
an Diagnose- und Behandlungsmöglichkeiten. Zwei Bereiche wurden im Jahr 
2022 ausgebaut, um Patient*innen eine raschere adäquate Behandlung zu bie-
ten. 

Als Kardiologe und Abteilungsleiter freue ich mich sehr über die positive Ent-
wicklung unseres Schrittmacherprogramms im vergangenen Jahr. Viele Bereiche 
haben mitgewirkt. Dank der Anstrengungen vieler Mitarbeiter*innen, angefan-
gen von der Terminkoordination bis hin zur OP-Pflege, sowie unserer engagier-
ten Ärzt*innen konnten wir vielen Patient*innen mit Herzproblemen helfen und 
ihnen ein besseres Leben ermöglichen. 

Neben der Implantation von Schrittmachern haben wir begonnen, auch kom-
plexe ICD- und CRT-Devices einzusetzen. Diese fortschrittlichen Geräte helfen 
Patient*innen mit Herzinsuffizienz und zu schnellem Herzschlag, indem sie den 
Herzrhythmus regulieren und verbessern. Die Implantation von ICD- und CRT-
Devices erfordert großes Fachwissen und Erfahrung und wir sind stolz darauf, 
dass wir diese komplexen Eingriffe mit herzchirurgischer Unterstützung im Fran-
ziskus Spital anbieten können.

Dank dieser Weiterentwicklung können wir schwer herzkranke Patient*innen 
noch besser behandeln und ihnen ein Stück Lebensqualität zurückgeben. Auch 
in Hinkunft werden wir eine hohe Qualität im Bereich der Schrittmacher- und 
Herzbehandlung erzielen und freuen uns, weiterhin unseren Patient*innen durch 
Innovationen und Engagement eine bestmögliche Versorgung bieten zu können.
 
Stefan Aschauer
Vorstand Innere Medizin Margareten

Der Rhythmus fürs Leben
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Die Angst vor Schmerzen befällt viele Menschen, wenn es um eine mögliche 
Operation geht. Während des Eingriffs schalten moderne Narkoseverfahren wie 
Vollnarkose, Epidural-, Spinal- oder Lokal-Anästhesie das Schmerzempfinden 
aus. Sie unterbinden die Signalübertragung zwischen den Nerven und dem Ge-
hirn und legen je nach Einsatz das gesamte Bewusstsein oder auch nur bestimm-
te Areale des Körpers still.

Nach Abklingen des jeweiligen Anästhetikums endet jedoch diese Empfindungs-
losigkeit und Schmerz tritt auf. Wohlbefinden und Beweglichkeit sind stark ein-
geschränkt und die Erholung dauert einige Zeit. Schmerzmittel, die währenddes-
sen helfen sollen, haben oft Nebenwirkungen wie Übelkeit oder Schwindel, was 
den Heilungsprozess zusätzlich erschwert und verlängert. Dem gegenüber steht 
der Wunsch der Patient*innen, rasch wieder das Krankenhaus verlassen und zum 
Alltag übergehen zu können. 

Diesem Anliegen hat die moderne Chirurgie bereits Rechnung getragen und 
neue Techniken für die Eingriffe entwickelt – wie z.B. die sogenannte „Schlüs-
selloch-Chirurgie“, bei der die Operation minimalinvasiv, laparoskopisch über 
sehr kleine Schnitte in der fast geschlossenen Bauchhöhle erfolgt. Die Franzis-
kus Spital Chirurgie verfügt über eine hohe Expertise in dieser Methode v.a. bei 
Bruch-OPs. Kleinere Wunden bedeuten meist auch geringeres Risiko, weniger 
Schmerzen und raschere Erholung. 

Nun ist man noch einen Schritt weiter gegangen und hat für eine postope-
rative Schmerzkontrolle additive regionale Anästhesieverfahren wie die  
ultraschallgezielten regionalanästhesiologischen Nervenblockaden etabliert.  
Ein Beispiel dafür ist u.a. der TAP-Block (Transversus Abdominis Plane), eine 
Bauchwandblockade. Diese wird z.B. bei Hernien-OPs angewendet und legt 
jene Nerven still, welche die vordere Bauchwand versorgen. Mithilfe eines 
Ultraschallgerätes blockieren Anästhesist*innen noch während der eigent-
lichen Vollnarkose die Signalleitung jener Nerven, die zwischen den Mus-
kelschichten der Bauchwand liegen. Auch eine Kombination mit weiteren 
Blockaden ist möglich bzw. können Schmerzblockaden auch in anderen Kör-
perregionen zum Einsatz kommen.

Ihre Wirkung hält rd. 24 Stunden an und die Patient*innen fühlen sich bereits 
unmittelbar nach der Operation so wohl, dass sie rasch aufstehen und in  
vielen Fällen das Krankenhaus am gleichen oder nächsten Tag wieder ver- 
lassen können. Auf die zusätzliche Einnahme von Schmerzmitteln kann  
weitgehend verzichtet und so potenziellen unangenehmen Nebenwirkungen 
vorgebeugt werden.

Im Jahr 2021 wurden im Franziskus Spital knapp 3.000 Vollnarkosen durch-
geführt, bei 15 % davon kamen zusätzlich ultraschallgezielte regionalan-
ästhesiologische Blockaden zur Schmerzkontrolle zur Anwendung. Im Jahr 
2022 waren es bereits fast 45 % bzw. 1.308 dieser additiven  Blockaden bei 
insgesamt 2.914 Vollnarkosen.

Für unsere Patient*innen liegen die Vorteile der Kombination fortschrittlichster 
minimalinvasiver OP-Techniken und dem innovativen TAP-Block klar auf der 
Hand: eine kleinere Wunde, damit weniger Komplikationen, ein erhöhtes Wohl-
befinden unmittelbar nach dem Eingriff, ein verkürzter Krankenhausaufenthalt 
und eine raschere Genesung.

Georg Roth,
Ärztlicher Direktor, Vorstand Anästhesie & Intensivmedizin

Ein TAP und gut ist es!
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Die Diagnose einer unheilbaren, lebensbedrohlichen Erkrankung ist ein Schock: für die Patient*innen wie 
auch für die Angehörigen. Was kommt auf mich und uns zu? Wie wird sich der Weg weiter gestalten? Wie 
sollen wir das schaffen? Wohin mit den Schmerzen, mit den Gefühlen, mit der Angst? Dabei zu unterstüt-
zen, die verbleibende Zeit ‒ ob Wochen, Monate oder sogar Jahre ‒ lebenswert gestalten zu können, ist 
das Ziel der Palliative Care.

Der Begriff "palliativ" hat seine sprachlichen Wurzeln im lateinischen "palliare", und bedeutet  
"umhüllen", "bemänteln". Erstmals verwendet wurde er vom kanadischen Arzt Balfour Mount  
(geb. 1939) und soll den Wunsch versinnbildlichen, den todkranken Menschen und seine  
Angehörigen einen wärmenden Mantel zur Linderung von Schmerzen und als Beistand in der Angst und 
Trauer umzulegen.

Moderne Palliative Care hat das Ziel, die Lebensqualität schwerkranker Patient*innen zu erhalten  
oder zu verbessern. Dazu gehören das Vorbeugen und die Linderung von Schmerzen und Symptomatiken, 
welche mit der Erkrankung einhergehen, wie zum Beispiel Übelkeit, Appetitlosigkeit, Atemnot, Schwäche 
und auch psychische Belastungen. 

Eine der Perspektiven der Palliative Care ist es, Patient*innen zu ermöglichen, auch wieder daheim  
in gewohnter Umgebung sein zu können und die Gewissheit zu haben, im Notfall jederzeit wieder aufge-
nommen zu werden. 

16 Betten hat die Palliativstation im Franziskus Spital Landstraße und zählt damit zu den größten  
Abteilungen dieser Art in Österreich. 16 individuelle Diagnosen bringen viele Bedürfnisse und  
16 individuelle Schicksale liegen in den Händen des Teams. Es braucht viel Professionalität, Erfahrung 
und Einfühlungsvermögen, wenn es um gute und umfassende Palliativbetreuung geht. Oberstes Ziel und 
Bestreben ist es, auf die jeweiligen Bedürfnisse und Wünsche des/der Kranken einzugehen.

Umfassende medizinische und pflegerische Versorgung steht im Vordergrund. Deshalb arbeitet ein 
multidisziplinäres Team aus Medizin, Pflege, Therapie, Psychologie, Seelsorge und Entlassungsmanage-
ment eng zusammen. Einmal pro Woche treffen sich alle Professionen und besprechen jede Patientin und 
jeden Patienten im Detail. Jede dieser Berufsgruppen bringt ihr Know-how und ihre Erfahrungen mit den 
Patient*innen ein. 

Schmerz, Verdrängung, Wut und Trauer sind Gefühle, die hier oft auch vorkommen. Sie werden professio-
nell und einfühlsam begleitet ‒ vom Team der Psychologie, von der jeweiligen Seelsorge oder von ehren-
amtlichen Mitarbeiter*innen. Physio- oder Musiktherapie können Wege bieten, dass sich die Patient*in-
nen besser fühlen.

„Du zählst, weil Du Du bist, und Du wirst bis zum letzten Augenblick 
Deines Lebens eine Bedeutung haben.“
Cicely Saunders, Pionierin der Palliativ Care
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Lebensqualität bis zuletzt ‒ 
was das Leben noch geben kann

Bild: Das Team der Palliativstation (von links nach rechts):
Magdalene Seperant, Zdenka Dzoic, Bert Engelhardt, Maria Fangmeyer-Binder, Joakim Huber, Dragica Bilic-Gedlicka,  
Vera Fitzinger, Carina Schildknecht, Katrin Loidl, Lidija Kosutovic
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Im Vordergrund stehen Perspektiven, die das Leben noch geben kann. Deshalb haben auch das "normale 
Menschsein" abseits der Krankheit und die Freude einen großen Stellenwert auf der Palliativstation: Weiter-
hin werden die besonderen Momente gefeiert. Die Geburtstagstorte mit Ständchen und Glückwunschkarte 
gehört hier ebenso dazu wie die Organisation einer Hochzeit, einer Taufe, anderer schöner Feste oder auch 
ausstehender Versöhnungen. 

Manchmal sind es auch kleine Dinge, die helfen: z.B. bei Patient*innen, die alleine Angst haben, wird die 
Zimmertüre gerne offen gelassen oder das Glas Wein zum Abendessen möglich gemacht. 

Den Wunsch, auch wieder daheim zu sein, hat der Großteil der Patient*innen. Hier unterstützt und berät das 
Entlassungsmanagement, informiert über Möglichkeiten, zuständige Stellen oder finanzielle Hilfen. 

Die Arbeit des Palliativteams ist vielseitig und umfassend, individuelle Menschen mit unterschiedlichsten 
Krankheitsbildern werden hier in einer besonderen Lebenssituation betreut. Auch wenn das Ziel nicht die 
Heilung sein kann, verbinden sich Medizin und Pflege auf höchstem Niveau mit liebevoller Zuwendung, um 
im Jetzt eine gute Lebensqualität zu ermöglichen.

2022 betreute und begleitete das multiprofessionelle Team 253 schwerstkranke Patient*innen.
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Menschen  
froh  

machen
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Klein und fein mit viel Menschlichkeit ‒ so wird das Franziskus Spital gerne beschrieben. Darauf sind wir stolz, denn 
wir sind überzeugt, dass eine gute Genesung neben bester medizinischer Versorgung und professioneller Pflege auch 
vom Zwischenmenschlichen abhängt. 

Als Ordenskrankenhaus liegen uns die Qualität und die menschlichen Elemente der Heilung wie Zuwendung, Verständ-
nis und Vertrauen besonders am Herzen. 

Patient*innen sollen sich bei uns willkommen, gut versorgt und aufgehoben fühlen. Unsere Werte "Menschen profes-
sionell begleiten", "Menschen lieben" und "Menschen froh machen" drücken dies aus.

Was sagen also die Menschen, die uns kennengelernt haben, über das Franziskus Spital?

Ina O.

Ich wurde diese Woche operiert und habe eine Nacht dort verbracht. Von der Aufnahme bis zur Station und im OP waren 
alle Mitarbeiter*innen wirklich freundlich, nett und hilfsbereit. Im OP wurde es mir wirklich leichter, als ich die gute Stim-
mung im Team gemerkt habe und alle dort um keinen Schmäh verlegen sind. Im OP herrscht Menschlichkeit und gute 
Laune. Das ist alles nicht selbstverständlich!! Vielen, vielen Dank dass dieses Erlebnis für mich sehr positiv war und ich mich 
sehr gut behandelt gefühlt habe!

Christian F.

Meine Mama war 3 Wochen bei euch. Das Beste, was einem schwer und unheilbar kranken Menschen passie-
ren kann. Leider interessiert das den Krebs nicht. Sie ist jetzt in einem Pflegeheim und wir hoffen das Beste. 
Dankeschön für diese wunderschönen Momente, Ihr werdet für immer einen Platz in unseren Herzen haben.
Macht weiter so!

Christian und Gertrude F.

Scayni S.

Ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll. Es war ein Wahnsinn, einfach top Ärzte, top Personal. 

Zu meiner Person, ich bin, glaube ich, die größte Angstpatientin was es gibt (punkto Operationen). Es wurde so respektvoll 
und einfühlsam mit mir umgegangen, dass selbst ich mich in den OP traute. Ich wurde am Bauchnabel (Bauchnabelbruch) 
operiert. Meine „OP-Wunde“ sieht so gut aus, dass selbst mein Hausarzt staunte. Er meinte, er habe schon viele „Bauch-
nabel-OP-Wunden“ gesehen, aber so eine, Respekt an den Chirurgen. Ich wollte hier nochmals meine Dankbarkeit ausdrü-
cken. In ganz Österreich bin ich noch nie auf so ein wundervolles Spital (Team) getroffen. 

Vielen, vielen Dank an die Schwestern, vor allem an die Oberschwester, vielen Dank an das ganze OP-Team und vor allem 
ein großes Danke und ein großes Lob an die Chirurgen. Ärzte mit Herz.

Yes ‒ we care!  
Patient*innen fühlen sich wohl bei uns
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Yasser B.

Ich hatte gestern um 13:00 Uhr eine Operation in diesem fantastischen Krankenhaus und gehe heute nach Hause. Das  
Krankenhauspersonal und das Management verdienen mehr als 5 Sterne.

Angefangen vom Personal an der Rezeption bis zum zweiten Stock über die grüne Linie und das Verwaltungspersonal, alle 
Ärzte und alle Krankenschwestern in der Tag- und Nachtschicht waren sehr, sehr, sehr nett und haben mich zufrieden ge-
stellt und alle haben ihr Bestes gegeben mit aller Freundlichkeit. Danke an alle, die mir helfen und meine Gesundheit viel 
besser machen. Gott segne euch alle.

Aufrichtig
Yasser

Bettina F.

Ich war gestern zum 2. Mal in diesem Krankenhaus und wieder überwältigt vom herzlichen und kompetenten Umgang mit 
mir als Patient. Von der Aufnahme (rasch erledigt, ohne Wartezeit) über die äußerst nette und perfekte OP-Vorbereitung 
und Nachsorge, über die herzlich liebevolle Umsorge im OP bis in die Hände von Dr. P. dem besten Arzt überhaupt, war ich 
getragen und wunderbar um- und versorgt. Ich danke Ihnen allen von Herzen. 

Alles Gute für sie alle  
Bettina F.

Andrea M.

Ich habe eine Nacht im Franziskus Spital Landstraße aufgrund einer CT gezielten Nervenwurzelblockade verbracht. Ich hatte 
ein "Gastbett" der Internen Abteilung auf der Akutgeriatrie. Es war alles perfekt, ich war sehr beeindruckt über die über-
ragende Freundlichkeit im ganzen Haus. Egal ob beim Empfang, bei der Aufnahme, der Station oder Radiologie wurde man 
sehr freundlich empfangen und man fühlte sich gut aufgehoben. Ich bin noch immer sehr angetan und möchte mich sehr 
für die hervorragende Betreuung bedanken. Werde ihr Spital sehr gerne weiter empfehlen.

Valentina D.

Also ich war in viele Spitäler aufgenommen, aber das ist mit Abstand der Beste was alles betrifft !!!! Die Schwestern, Sekre-
tärinnen, Arztinnen und Ärzte alle sehr nett, geduldig und kompetent!!!! Vor allem sehr, sehr einfühlsam. Das Spital ist auch 
sehr schön, man fühlt sich nicht so als wäre man im Spital. Das hat mir persönlich sehr geholfen, da ich sehr viel Angst hatte 
wegen meinem Eingriff, aber dadurch, dass es nicht wirklich wie ein Spital ausschaut, war ich viel ruhiger. 

Dieser Spital-Geruch ist hier auch nicht zu finden. Ich werde für meine nächste Behandlungen, soweit ich kann, immer dieses 
Spital auswählen und kann es wärmstens empfehlen.

Stefan K.

Ich wurde Anfang Oktober 2022 hier operiert und stationär behandelt. Vom quasi Check-in bis zum Check-out wurde 
ich freundlich und kompetent behandelt. Ein großes Lob der Belegschaft, die vor dem Hintergrund eines Stressjobs sich 
Patienten gegenüber so verhält und benimmt!
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Die Menschen in Wien werden immer älter. Derzeit liegt die durchschnittliche Lebenserwartung bei 
84 Jahren bei Frauen und 79 Jahren bei Männern und. Und die älteren Menschen werden immer 
mehr, denn soeben treten geburtenstarken Jahrgänge in den Ruhestand. Was alle eint: Sie wünschen 
sich noch viele gesunde und aktive Jahre. Manchmal macht aber eine Krankheit einen Strich durch 
die Rechnung und zunehmend altersbedingte Einschränkungen mindern die Lebensqualität. 

Hier setzt das "Zentrum für Menschen im Alter" auf der Landstraßer Hauptstraße 4a an. Als wichti-
ger Wiener Anbieter für die Versorgung und Pflege älterer Menschen entstand es auf Initiative der  
Elisabethinen als Eigentümerinnen in Kooperation mit dem Franziskus Spital und dem Malteser 
Orden. 

Nach mehreren Bauphasen über 9 Jahre wurde das Zentrum 2022 fertiggestellt und präsentiert 
sich als eine perfekte Symbiose der wunderschönen alten Baustruktur, den Ansprüchen moderner 
Gesundheitseinrichtungen und dem Wunsch nach Komfort und Wohlfühlambiente. 

Das Franziskus Spital Landstraße ist mit seinen Angeboten auf die medizinische Versorgung von 
Menschen im Alter fokussiert. Die Abteilung für Innere Medizin behandelt nicht einzelne Symptome, 
sondern sieht den Menschen als Ganzes: Vorerkrankungen werden ebenso berücksichtigt wie eine 
bestehende Schmerzproblematik, Mangelernährung oder Polypharmazie. Ein wichtiger Behand-
lungsschwerpunkt liegt auf der Betreuung von Diabetiker*innen, deren Therapieadaptierung und 
dem Beginn einer Insulintherapie. Damit wird ein wichtiger Beitrag für die weitere Lebensqualität 
geleistet. Diabetes beeinflusst den gesamten Organismus und Herzinfarkt oder Schlaganfall sind 
nur zwei der ernsten Langzeitfolgen eines nicht oder unzureichend behandelten Diabetes.

"Selbständig werden ‒ selbständig bleiben": Unter diesem Motto betreut das interdisziplinäre Team 
der Akutgeriatrie und Remobilisation Menschen ab etwa 65 Jahren, deren motorische Autonomie 
nach längerer Krankheit oder einem Krankenhausaufenthalt eingeschränkt ist. Über drei Wochen 
werden Mobilität und Muskelkraft durch Aktivierung, Anleitung und Unterstützung verbessert. 
Durch die Steigerung der Fitness und Fertigkeiten werden die Patient*innen auf ihre Rückkehr nach 
Hause vorbereitet. 

Die neue Tagesklinik der Akutgeriatrie mit 15 Plätzen bietet den Vorteil, im gewohnten persönli-
chen Umfeld zu verbleiben und gleichzeitig umfassende Unterstützung und Therapie zu erhalten.

Die Palliativstation ist einer der größten Österreichs ‒ sie versorgt Menschen mit unheilbaren, weit 
fortgeschrittenen schweren Krankheiten und blickt dazu auf über 20 Jahre Erfahrung zurück. Ihr Ziel 
ist es, schwerstkranken Menschen Lebensqualität zu ermöglichen. 

Die Malteser führen eine bestens ausgestattete Pflegeeinrichtung für 70 Bewohner*innen. Die  
St. Elisabethpflege bietet 39 Patient*innen die Möglichkeit, den Übergang vom Krankenhaus oder 
einer akuten Erkrankung in die gewohnte Umgebung zu gestalten. Abgerundet wird das Angebot 
durch das Ambulatorium für physikalische Medizin und Rehabilitation "Rehab Wien-Landstrasse". 

All diese Expertisen sind in zentraler Lage vereint und unterstützen die Wiener*innen, ihr Leben im 
Alter länger genießen zu können.

Eine Antwort auf die Bedürfnisse der Zeit:  
das Zentrum für Menschen im Alter
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Schon die großzügige, lichtdurchflutete Eingangshalle ist architektonisch ein Juwel und erweckt 
mehr den Eindruck eines Wellnesshotels als eines Krankenhauses oder Pflegeheims. Viel Glas, frische 
Farben und helles Holz verheißen ein herzliches Willkommen.

Holz verleiht auch den Zimmern für die Patient*innen eine heimelige Atmosphäre. Gemeinsam mit 
Stoffen in sanften Farben unterstreicht es den wohnlichen Charakter. Unterschiedliche Decken-
niveaus gliedern das Zimmer, das zeitgemäße Design der Bäder entspricht gleichzeitig den Bedürf-
nissen älterer Menschen. 

Das neue, helle Stiegenhaus bietet mit der Holzverkleidung, der Luftigkeit und dem Lichtkonzept 
ein modernes und heimeliges Ambiente. Schönheiten des Altbestandes wurden liebevoll restauriert 
und fügen sich harmonisch ins Moderne.

Was für den Innenbereich gelten soll, wurde auch im Außenbereich fortgeführt: Eine grüne Oase 
mitten in der Großstadt ist der neu angelegte Garten für Patient*innen im ruhigen Innenhof.

Hier wird zwischen Blumenbeeten spaziert, auf einer Bank die Sonne genossen, ein Buch gelesen 
oder geplaudert. Über die geschwungenen Rampen ist auch der Zugang mit Rollstühlen oder Rolla-
toren möglich und so steht einer kleinen Frischluft-Auszeit nichts im Weg.

7 Jahre lang wurde neu- und umgebaut und dabei ‒ dank einer komplexen Logistik ‒ der Kranken-
hausbetrieb ohne Beeinträchtigung für die Patient*innen aufrecht erhalten.

2022 ist dieses große Konzept, welches die funktionellen Ansprüche eines modernen Krankenhaus-
betriebs mit einem hotelähnlichen Wohlfühl-Ambiente kombiniert, Realität geworden und macht 
das Franziskus Spital Landstraße zu einem ganz "besonderen Ort für Ihre Gesundheit in Wien".

Einfach wohlfühlen
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Zeitenwende in der Pflegedirektion
Krankenpflege hat bereits seit 1709 bei den Elisabethinen und seit 1857 bei den Franziska-
nerinnen von der christlichen Liebe (Hartmannschwestern) große Tradition. Pflege hat immer 
mehr an Bedeutung gewonnen und in den Jahren der Pandemie rückte sie ganz besonders ins 
Blickfeld der Öffentlichkeit. In Zeiten von steigendem Pflegekräftemangel ist diese Aufmerk-
samkeit umso wichtiger. 

Dass Patient*innen im Franziskus Spital stets bestens versorgt werden konnten, ist der 
Verdienst der Pflegeleitung Andreja Kušej und Elisabeth Kuntschke. Lange Zeit haben die 
beiden gemeinsam das Steuer mit ruhiger und unterstützender Hand geführt und die Bedürf-
nisse von knapp 300 der Mitarbeiter*innen mit den Anforderungen des Klinikalltags in Einklang 
gebracht.

Ende des Jahres 2022 ist Elisabeth Kuntschke in den Ruhestand getreten. Sie startete ihre 
Karriere im Jänner 2001 im damaligen Hartmannspital. In diesen 22 Jahre hat sie viel zu unse-
rer Identität beigetragen. Seit der Fusion der beiden Spitäler war sie stv. Pflegedirektorin und 
Standortleitung in der Landstraße und hatte großen Anteil daran, dass die beiden Häuser und 
ihre Mitarbeiter*innen so gut zusammengewachsen sind. Mitte 2023 wird auch Andreja Kušej 
ihre Position zurücklegen und zu ihrer ursprünglichen Berufung, der Arbeit am Krankenbett, 
zurückkehren. Sie wird die Koordination im Wohn- und Pflegebereich der Hartmannschwes-
tern (Franziskanerinnen von der christlichen Liebe) übernehmen.

Diese beiden Funktionen wird nun Nadja Heidinger vereinen. Sie verfügt über ein breites 
Spektrum an Erfahrungen, die sie in unterschiedlichsten Pflegeprofessionen erworben hat, 
eine fundierte fachliche Ausbildung sowie Managementkompetenzen. Auch ein Ordenshin-
tergrund ist ihr nicht fremd, sie wird als Führung des Pflegeteams und in der Kollegialen 
Führung unsere Werte weiterhin lebendig halten. Ihre Stellvertreterinnen kommen aus dem 
Kreis der Stationsleitungen und üben diese Funktionen auch weiterhin aus. Damit ist sicher-
gestellt, dass unsere Patient*innen weiterhin bestens und auf dem höchsten Niveau professi-
onell und liebevoll pflegerisch versorgt werden und das Franziskus Spital als "besonderen Ort 
für Gesundheit in Wien" erfahren.

Elisabeth Kuntschke

Andreja Kušej und  
Nadja Heidinger



2 7

Menschen  
lieben



2 8

Krankheit betrifft den Menschen ganzheitlich, neben den körperlichen Beschwer-
den ist immer auch die Psyche beeinträchtigt. Achtsamkeit, Empathie und persön-
liche Zuwendung sind jene Faktoren, die unsere Patient*innen neben bestmög-
licher medizinischen Versorgung im Franziskus Spital ganz besonders schätzen.

Der Fachbereich „Klinische Psychologie und Psychotherapie“ leistet im Sinne 
der Patient*innenorientierung dabei einen wichtigen Beitrag und spielt in vielen 
medizinischen Feldern wie Pulmologie, Schmerzmedizin, Akutgeriatrie, Palliativ-
medizin, Intensivmedizin wie auch Chirurgie eine wesentliche Rolle. 

Die klinisch-psychologische und psychotherapeutische Unterstützung von  
Patient*innen und deren Angehörigen beginnt oft bereits im Prozess der Diag-
nose. Die Nachricht über eine ernste, manchmal auch unheilbare, Krankheit 
bedeutet für viele Betroffene und deren Familie ein krisenhaftes Ereignis mit 
starken Emotionen wie Angst, Unsicherheit oder auch Frustration. 

In dieser sensiblen Zeit bauen wir mit Gesprächen eine vertrauensvolle Bezie-
hung auf und unterstützen alle Betroffenen dabei, die Diagnose akzeptie-
ren und die Krankheit verarbeiten zu können. Im weiteren Behandlungsverlauf 
stärkt unsere Begleitung die Patient*innen in ihrer Resilienz und Autonomie und 
erhöht die Compliance, was u.a. Therapietreue und Motivation verbessert. Dies 
ermöglicht trotz des erzwungenen „Richtungswechsels“ angesichts der schweren 
Erkrankung einen nach vorne gerichteten Blickwinkel. 

Auch in anderen Behandlungskontexten, wie beispielsweise im Rahmen des 
Geriatrischen Assessments an beiden Standorten des Franziskus Spitals, leisten 
wir einen wesentlichen Beitrag bei der Diagnosestellung und Differenzialdiag-
nose. Besonders häufig gilt es, demenzielle Erkrankungen von affektiven Störun-
gen, wie beispielsweise Depressionen, abzugrenzen. 

Die Identifizierung psychischer Erkrankungen oder Belastungen, die Grund- 
erkrankungen begleiten können, und die Erfassung des psychischen und sozi-
alen Funktionsniveaus (z.B. Selbständigkeit, soziale Beziehungen) von Pati-
ent*innen sind ebenso Teil unserer täglichen Arbeit. Die Behandlungsinhalte  
unserer ressourcenorientierten Begleitung dieser Patient*innen sind geprägt 
von Themen und Spannungsfeldern wie Autonomie und Abhängigkeit, soziale  
Isolation und Integration sowie Optimismus und Pessimismus als innere Grund-
haltung gegenüber der eigenen Lebenssituation.

Wir versorgen auch die Seele
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Neben diesen Tätigkeiten im direkten Patient*innenkontakt zeichnet die  
Klinische Psychologie und Psychotherapie ebenso verantwortlich für die  
supervisorische Begleitung und Unterstützung des Gesundheitspersonals. 
 
Dies beinhaltet neben Empfehlungen für den Umgang mit Verhaltensmus-
tern von Patient*innen auch persönliche Hilfe für unsere Kolleg*innen, wie zum 
Beispiel Burn-out Prophylaxe als klassisches Thema helfender Berufe. Darüber 
hinaus bieten wir allen Mitarbeiter*innen interne Fortbildungen in Form von 
themenspezifischen Vorträgen und Workshops, welche sie dabei unterstützt, 
ihre Kompetenz im Umgang mit Patient*innen durch wissenschaftlich-psycholo-
gische Grundsätze zu erweitern.

Zur Umsetzung dieses vielseitigen klinisch-psychologischen und psychothera-
peutischen Angebotes stehen an den beiden Standorten des Franziskus Spitals 
fünf Mitarbeiter*innen mit Ausbildungen und Zusatzausbildungen in Klinischer 
Psychologie, Gesundheitspsychologie, Logotherapie und Existenzanalyse sowie 
personenzentrierter Psychotherapie, Psychoonkologie, Klinische Hypnose und 
Biofeedback-Therapie zur Verfügung.

Mit diesem umfassenden Angebot der Klinischen Psychologie und Psychothe-
rapie bietet das Franziskus Spital seinen Patient*innen in Verbindung mit best-
möglicher, multiprofessioneller Versorgung durch Medizin und Pflege eine 
Begleitung im ganzheitlichen Sinne, wo der Mensch in seiner Individualität im 
Zentrum steht.

Katharina Krammer,
Leitung Klinische- und Gesundheitspsychologie
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Klein, fein, familiär, mit super Medizin und Betreuung ‒ so bezeichnen viele 
unserer Patient*innen das Franziskus Spital. Für dieses guten Ruf sind vor allem 
anderen unsere Kolleg*innen verantwortlich, die unsere Werte "Menschen lieben 
‒ Menschen professionell begleiten ‒ Menschen froh machen" täglich leben und 
so unsere Botschafter*innen sind.
Deshalb haben wir auch 2022 viele Initiativen für unsere "Superkraft" gesetzt. 
Geboren aus der Not der Pandemie, haben sich die "Rundgänge der Kollegi-
alen Führung" etabliert: Zu Ostern und Weihnachten besuchen wir alle Berei-
che und Berufsgruppen des Krankenhauses, wünschen frohe Feiertage, bringen 
Geschenke und sagen nochmals ganz persönlich "Danke". 

Gesundheitsvorsorge ist ein wichtiges Thema für uns ‒ die physische wie auch 
psychische. Die Mitarbeiter*innen-Umfrage zur psychischen Belastung am 
Arbeitsplatz hat dem Franziskus Spital ein gutes Zeugnis ausgestellt. Besonders 
positiv bewertet wurden die Kollegialität, Zusammenhalt, Unterstützung durch 
Vorgesetzte sowie Vielseitigkeit und Ganzheitlichkeit der Arbeit.
Sehr gut getan hat die Aktion "Die Hände reichen ‒ denen geben, die dauernd 
geben": Medizin und Pflege kamen in den Genuss von kostenlosen Behand-
lungen durch engagierte Shiatsu-Praktiker*innen. Auch regelmäßige Qi-Gong 
Einheiten gab für unsere Mitarbeiter*innen. 

Der Rad-Aktionstag mit kostenlosem Fahrrad-Check verzeichnet immer 
größere Beliebtheit. Viele Mitarbeiter*innen kommen umweltfreundlich mit 
dem Rad zur Arbeit und so wird für Funktionalität und Sicherheit gesorgt. 
Einen tollen Teamspirit gab es auch 2022 wieder beim Vienna Night Run und 
beim Business Run. Für unsere 43 Laufbegeisterten übernahm das Franziskus 
Spital wie die Jahre davor die Teilnahmegebühren. 
Auch die Kinderferienwoche, die Jubiläumsfeier, interne und externe Ausbil-
dungsprogramme, Sommer-Grillen und vieles mehr sorgen dafür, dass unsere 
Kolleg*innen gerne im Franziskus Spital arbeiten. Und es gab endlich wieder 
eine Weihnachtsfeier! 400 Mitarbeiter*innen genossen einen festlichen und 
fröhlichen gemeinsamen Abend in einem Hotel am Stadtpark. Das war nach den 
Einschränkungen durch die Pandemie ein ganz besonderes Highlight unseres 
Krankenhausjahres!

Alexandra Lindtner,
Leiterin Personal und Personalentwicklung
stv. Verwaltungsdirektorin

Unsere Mitarbeiter*innen: 
die Superkraft!
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Sie kümmern sich Tag für Tag um unsere Patient*innen, ob auf der Station, im  
OP oder in der Verwaltung und haben immer noch die Motivation, auch außer-
halb des Krankenhauses zu helfen. Hier stellen wir Benefizprojekte vor, die von 
unseren Mitarbeiter*innen 2022 initiiert oder unterstützt wurden.

Gleich Anfang des Jahres stand die Solidarität mit den Menschen in der Ukraine 
im Vordergrund. Bereits knapp eine Woche nach dem Angriff Russlands hatten 
die Mitarbeiter*innen der Materialverwaltung einige Paletten mit medizinischen 
Gütern wie Masken, Infusionsbesteck und Schutzkleidung zusammengepackt 
und auf den Weg ins Kriegsgebiet geschickt. Damit alles rasch zum Einsatz kom-
men konnte, wurden die Kartons in Ukrainisch beschriftet und mit Bildern ge-
kennzeichnet.

Csaba Némedi war als Opernregisseur tätig, bevor er in die Anästhesie-Pflege im 
Franziskus Spital wechselte. Im Frühling hat er beide Leidenschaften verbunden 
und gemeinsam mit dem Klassik Festival Schloss Kirchstetten zwei stimmungs-
volle Benefizkonzerte im Franziskus Spital in Margareten initiiert.

Silvio Weber, tätig im Schlaflabor, engagierte sich im Verein „NFS ‒ Nurses for 
Solidarity“ ebenfalls für die Ukraine. Der Orden der Schwestern von der christli-
chen Liebe (allen voran Sr. Birgit) und Mitarbeiter*innen haben einen Flohmarkt 
organisiert und dieses Hilfsprojekt unterstützt. 

Manche Menschen reisen auch um die halbe Welt, um zu helfen, indem sie ihr 
Wissen weitergeben. In seiner alten Heimat Vietnam hält OA Dr. Hung Nguy-
en regelmäßig Anästhesie-Workshops für Kolleg*innen in Ho-Chi-Minh City ab.  
Dr. Johann Blasl reist bereits lange Zeit immer wieder nach Eritrea, um dort seine 
Erfahrung und sein Knowhow für kranke Kinder wie auch in einem Ausbildungs-
programm für Mediziner*innen vor Ort einzusetzen.

Große Tradition hat ja bereits der Punschstand rund um den Namenstag der 
heiligen Elisabeth: Nach 2 Jahren Pandemie fand er 2022 wieder statt. Mit unge-
brochener Begeisterung schenken die Mitarbeiter*innen 3 Wochen lang Punsch, 
Glühwein und Klostersuppe aus. Der Reinerlös von 4.570 EUR kam den beiden 
Sozialprojekten der Orden zugute: dem Elisabethbrot, der ältesten Armenspei-
sung Wiens, und dem Madonna Austrian Hospital Ihitte in Nigeria. Bezirksvorste-
her Erich Hohenberger macht traditionell die Eröffnung und ist stets sehr groß-
zügig mit seiner Unterstützung und Hilfe.

Weil Helfen eine Lebenseinstellung ist
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Zahlen & Daten

M I T A R B E I T E R * I N N E N  

S T A T I O N Ä R E  
P A T I E N T * I N N E N  G E S A M T

1 0 5 0  W I E N

1 0 3 0  W I E N

4 1 , 9 8 0 . 8 0 6 
L E I S T U N G S P U N K T E

T A G E S K L I N I S C H E 
P A T I E N T * I N N E N

B E T T E N  
(inkl. Intensiv-Betten)

   96	 Ärzt*innen
283 	 Pflege

192	 Verwaltung und Betrieb
    73	 med.-techn. Dienste

658

14.319 11.962
2.357

240
M

IO
A U S L A S T U N G

79%

6.946

5.707

davon 
684 Leistenbrüche 
165 Nabelbrüche

Nummer 1 in Wien!

O P E R A T I O N E N

H E R N I E N  
O P E R A T I O N E N

968
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*Diese Methode wird während 
der eigentlichen Narkose  
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vermindert die Schmerzen nach 
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Wir danken ganz besonders auch  
"unseren" beiden Bezirksvorsteher* innen,  

Frau Mag. Si lv ia Janković (Margareten) und  
Herrn Er ich Hohenberger (Landstraße) ,  

für  ihre stete Unterstützung und ihre Präsenz!

Gemeinsam haben wir die Geburtstagstorte  
zu unserem 5-Jahres-Jubiläum angeschnitten. 
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I M P R E S S U M

H e r a u s g e b e r
 

F r a n z i s k u s  S p i t a l  G m b H
1 0 5 0  W i e n ,  N i k o l s d o r f e r g a s s e  3 2

1 0 3 0  W i e n ,  L a n d s t r a ß e r  H a u p t s t r a ß e  4 a

K o o r d i n a t i o n  u n d  r e d a k t i o n e l l e  L e i t u n g
C l a u d i a  R o i t h n e r - K l a u s

L a y o u t  &  D r u c k
W e r b e a g e n t u r  T h o m a s  R e i n e r

F o t o s
F r a n z i s k u s  S p i t a l

B a r b a r a  P á l f f y
f e e l i m a g e / m a t e r n 

K a t h a r i n a  R e z n i c e k 
L i s a  R a s t l

©  2 0 2 3
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